
Am 29. November 2013 fand unsere Aufstellungsversammlung für  
die Kommunalwahlen in Starnberg statt. Ich freue mich, dass ich das 
einstimmige Votum erhalten habe und als Kandidatin der Starnber-
ger Grünen für das Amt der Bürgermeisterin unsere Stadtratsliste 
anführen darf. Ich will mich für eine Stadt einsetzen, in der sich die 
Menschen gemeinsam auf den Weg machen, soziale und ökologische 
Belange generationengerecht umzusetzen. 

In der Seeanbindung sehe ich eine große städtebauliche Chance für 
Starnberg, die es nun umzusetzen gilt. Starnberg ist geplagt vom 
Autoverkehr. Ich stehe zum Bau des B 2-Tunnels und setze mich für 
die Entlastung unserer Straßen durch die Förderung des öffentlichen 
Personennahverkehrs sowie die Stärkung des Fuß- und Radwege
netzes ein.

In Starnberg ist viel zu tun. Lassen Sie uns gemeinsam die großen  
Aufgaben angehen. Ich freue mich auf die Herausforderung und Ihre 
Unterstützung!

Auf meiner Internetseite unter http://www.martina-neubauer.de 
finden Sie mehr Informationen zu meiner Person und meinem Werde-
gang, sowie zu meinen Schwerpunktthemen.  
 
Ihre
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Die einmalige Lage am See, die Landschaft und die 
Nähe zu München haben Einfluss auf die Entwicklung 
unserer Stadt. Aus dem einstigen Fischerdorf ist mit dem 
Bau der Bahn zunächst ein attraktiver Ausflugs- und schließ-
lich ein begehrter Wohn- und Geschäftsstandort geworden. 
Zahlreiche städtebauliche Aufgaben gilt es zukunftsorientiert 
zu lösen.

•	 �Schutz vor Zersiedelung durch neue 
überdimensionierte Wohn- und  
Gewerbegebiete (Schorn) und Schutz 
vor Zerstörung durch Straßenbau 
(Westumfahrung)

•	 �maßvolle Verdichtung im Stadtgebiet 
anstatt Ausweisung im Außenbereich

•	 �Einführung eines Flächenmanagements 
im Gewerbegebiet

•	 �Rückbesinnung auf eine gemischte  
Bebauungsstruktur 

•	 �Nahversorgung in den Wohngebieten 
sicherstellen 

•	 �Erarbeitung baukultureller Leitlinien, 
Einsetzung eines Gestaltungsbeirats 
und die Einführung von Gestaltungs-
satzungen für die Ortsteile

•	 �Förderung von Mehrgenerationen-
Wohnprojekten und Senioren-Wohn-
gemeinschaften

•	Erhalt strukturierender Grünzüge

Ziele unserer Arbeit im Stadtrat:

Seeanbindung

Die Seeanbindung ist eines der zentralen Projekte für die Stadtentwick-
lung und bietet die Chance, den gesamten Bahnhofsbereich auf der 
Grundlage des Bahnvertrages von 1987 aufzuwerten und barrierefrei  
zu gestalten. Wir wissen, dass das teuer wird!

Ortsteile

Fercha, Hadorf, Hanfeld, Landstetten, Leutstetten, Percha, Perchting, 
Söcking und Wangen empfinden sich nicht nur als Ortsteile, sondern als 
historisch gewachsene Gemeinwesen mit eigener kultureller Identität. 
Diese zu erhalten und zu stärken ist uns ein wichtiges Anliegen.

•	�In den dörflichen Ortsteilen keine 
großen Baulandausweisungen zu
gunsten von Bauträgern, sondern 
maßvolle Nachverdichtung, um die 
historischen Strukturen zu erhalten.

•	�Die öffentliche Infrastruktur (z. B. 
Schulen, Kindergärten) und das ge

Wir wollen:

wachsene soziale Gemeinwesen  
(Vereine, Gaststätten, Kultur)  
erhalten und fördern.

•	�Die öffentliche Verkehrsanbin- 
dung mittels Bussen und ggf.  
Sammeltaxis verbessern.

I.	 Stadtentwicklung – 
die nächsten Jahre sind für
Starnberg entscheidend 

Wir wollen deshalb:

•	�eine hochwertige Gestaltung der 
stadtseitigen Flächen und des Ufer-
bereichs mit großzügigen Verbin
dungen zwischen Stadt und See,

•	�den Erhalt des denkmalgeschützten 
Bayerischen Hofes und des Gebäudes 

der alten Oberschule (die  
heutige Volkshochschule),

•	�die Schaffung einer verkehrs
beruhigten Zone im gesamten  
Bahnhofsbereich,

•	ein solides Finanzierungskonzept.
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Zu einer lebendigen Stadt gehört das Miteinander aller Generationen, 
die mit ihren jeweiligen Bedürfnissen wahr- und ernstgenommen 
werden müssen. 
Die Stadt schafft die Rahmenbedingungen für die gleichberechtigte 
Teilhabe aller Bürgerinnen und Bürger. Sie ist für die Errichtung und 
den Erhalt von Bildungs- und Kultureinrichtungen zuständig, bietet 
Wohn-, Freizeit- und Arbeitsmöglichkeiten und fördert die Mobilität.

Bildung und Kultur, Freizeit und Sport

Starnberg hat ein lebendiges Kultur- und Vereinsleben, das es weiter 
zu unterstützen gilt. Dafür müssen wir Räume, Freiräume und Geld 
zur Verfügung stellen (z. B. für das FünfseenFilmFestival).  
Der Umbau unseres historischen Bahnhofgebäudes zu einem Ort der 
Begegnung, zu einem „Kulturbahnhof“ findet unsere Unterstützung 
und muss zügig in Angriff genommen werden.  
Gut ausgestattete öffentliche Schulen und Kindertagesstätten, aber 
auch eine florierende Erwachsenenbildung bereichern die Stadtkultur. 
Wir wollen zudem die vielfältigen Angebote der Vereine, Sportstätten 
und unserer Badegelände erhalten.

Wir wollen:

•	�Ganztags-Konzepte und Ferienbetreuung 
an und in den Schulen mit Einbeziehung von 
Seniorentreff, Vereinen, Musikschule, Jugendtreff,

•	�ein offenes WLAN im Rathaus und am Kirchplatz,
•	�eine Belebung des Kirchplatzes durch Gastronomie, 

Feste und Veranstaltungen,
•	�einen weiteren Spielplatz an zentraler Stelle.

Beteiligung am politischen Prozess

Die Kompetenz aus den verschiedenen Beiräten wie Senioren-,  
Ausländer-, Behinderten- und Jugendbeirat und den Agenda 21  
Gruppen wollen wir verstärkt in politischen Entscheidungs- 
prozessen nutzen.

II. Lebensqualität für
Jung und Alt
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Unser Ziel ist die Vermeidung, die Verringerung und die Verlagerung des 
motorisieren Individualverkehrs, dabei wollen wir von den guten Beispielen 
anderer Kommunen lernen. Denn Lärm, Abgase und Flächenverbrauch ver-
schlechtern die Lebensbedingungen.

•	�Erhöhung des Warte- und Fahr
komforts, sowie Verbesserung der  
Fahrplaninformationen

•	�Verbesserung der Linienführung  
und Ausweitung der Taktzeiten 

•	�die Schaffung von Radstreifen und  
die gemeinsame Nutzung des Stra-
ßenraums für alle 

•	�die Entwicklung eines Parkkonzepts 
für Räder sowie die Einführung einer 
Stellplatzverordnung für Räder bei 
Neubauvorhaben

Stärkung von ÖPNV, Radfahren und  
zu FuSS gehen – MaSSnahmen, die wirken:

•	�Eine Bus-Monatsfahrkarte als Begrü-
ßungsgeschenk für Neubürger/innen 

•	�Ein „Badebus“ fährt  zu den Nah- 
erholungsgebieten in den Sommer-
monaten

Radfahren in Starnberg – wir setzen uns ein für:

•	�die Schaffung von Radwegen an  
einigen besonders kritischen Stellen

•	�die Einführung eines Verleihsystems 
für Räder und Pedelecs und die  
Schaffung von Aufladestationen  
für E-Bikes

Zu FuSS in Starnberg – die Stadt neu erleben!

Durch eine Verbesserung der Wegebeziehung und gute Gestaltung der  
Fußwege sollen die Bürgerinnen und Bürger motiviert werden, kürzere  
Strecken zu Fuß zurück zu legen. 

•	�Stadt der kurzen Wege: In der Stadt 
der kurzen Wege wird das Verkehrs
bedürfnis verringert und somit Ver-
kehr vermieden.

•	�Shared Space: Bei Gleichberechtigung 
aller Verkehrsteilnehmer wird weitge-
hend auf Verkehrsschilder, Markie-
rungen und Ampeln verzichtet.  
Die Verkehrssicherheit und die Auf-
enthaltsqualität auf öffentlichen Plät-
zen erhöhen sich. 

•	�Tempo 30 und weniger: Tempo 30 
fordern wir nicht nur in den Wohn
gebieten, sondern auch auf den ört-
lichen Staats- und Bundesstraßen. 

•	�Parken: Durch die gezielte Redu-
zierung des oberirdischen Park
raums, eine verbesserte Parkraum-
bewirtschaftung und eine sinnvolle 
Gebührenerhebung erhöhen wir die 
Aufenthaltsqualität für alle.

Durchgangsverkehr in 
den Tunnel!

Der planfestgestellte B 2 Tunnel ist  
nicht die Lösung aller Verkehrspro- 
bleme, bietet aber für die Innenstadt 
neue Entwicklungschancen und wird 
daher von uns unterstützt.

Wir wollen:

III. Für eine Gleichberechtigung
Der Verkehrsteilnehmer
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Vor acht Jahren haben wir die Energiewende beschlossen. 
Jetzt müssen endlich konkrete Taten folgen. 

•	�die Stromnetze wieder in die Hand 
der Kommunen: Wir stehen kon-
kret für die Gründung von STA dt-
werken in Kooperation mit allen 
Würmtal-Gemeinden. Denn nur 
wenn die Stromnetze wieder in der 
Hand der Gemeinden sind, bleiben 
die Gewinne bei uns Bürgerinnen 
und Bürgern. Damit können diese 
zusätzlichen Einnahmen kommu-
nale Angebote erweitern, z. B. den 
Ausbau von Kindergärten, den Erhalt 
des Schwimmbades und die Förde-
rung unserer Vereine.

•	�Mit einem effizienteren Energiecon-
trolling der kommunalen Verbräuche 
und der konsequenten Sanierung der 
öffentlichen Gebäude kann die Stadt 
Starnberg als Vorbild für die örtlichen 
Unternehmen und Privathaushalte 
dienen.  
Die dringend nötige Unterstützung 
privater Gebäudesanierung verlangt 
den Ausbau von städtischen Förder-
programmen.

Wir wollen:
•	�den Ausbau der Tiefengeothermie, 

wenn die Gewinnung von Wärme  
vor der Gewinnung von Strom steht! 
Erwerb der Bergrechte durch die 
Stadt Starnberg, 

•	�den Ausbau der Solarnutzung im 
Freiland über bebauten Flächen  
z. B. Stellplatzanlagen, Parkhäusern, 

•	�den Ausbau der Windenergie in den 
vom Landkreis ausgewiesenen Vor-
rangflächen, und das mit frühzeitiger 
Bürgerbeteiligung, 

•	�die Nutzung von Biomasse nur mit 
sowieso anfallenden Reststoffen, im 
Zuge der Abfallverwertung und  
-entsorgung,

•	�den Ausbau unseres städtischen För-
derprogramms für die energetische 
Sanierung privaten Eigentums.

Wir wollen:

IV. Energiewende
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Die Stadt Starnberg ist ein ertragsstarker und innovativer Wirtschafts-
standort. Die Gewerbestruktur mit kleinen und mittelständischen  
Betrieben ist gesund und die Stadt profitiert durch vergleichsweise  
hohe Gewerbesteuereinnahmen. 

Die Stadt Starnberg ist aber auch Naherholungszentrum im Einzugsbe-
reich der Landeshauptstadt München und Ziel vieler Touristen aus nah 
und fern. Unsere wertvollsten Ressourcen sind die einzigartige Land-
schaft und der See. Nur wenn wir diese einmalige Naturschönheit nicht 
irreversibel beeinträchtigen, haben wir eine dauerhafte Chance zu einer 
weiteren positiven Entwicklung des Tourismus. 

•	�die heimische Wirtschaft – wo es 
rechtlich möglich ist – über die Auf-
tragsvergabe der öffentlichen Hand 
stärken und 

•	�ein kommunales und interkommuna-
les Flächenmanagement institutiona-
lisieren. Damit kann die tatsächliche 
Nachfrage Gewerbetreibender mit 
dem bereits bestehenden Angebot 
(Flächen- und Gebäudeleerstand)  
zusammengeführt werden – so kön-
nen wir unnötigem Flächenfraß bei 
der Neuausweisung von Gewerbege-
bieten wirksam entgegensteuern,

•	�die zunehmende Trennung von Woh-
nen und Arbeiten so weit als möglich 
aufheben, indem wir die Umstruktu-
rierung von Wohn- und Gewerbege-
bieten in Mischgebiete fördern,

•	�eine faire, ökologische, und regiona-
le Beschaffung in allen kommunalen 
Einrichtungen, insbesondere auch 
beim Catering in den Starnberger 
Schulen und Kindertagesstätten, an-
stoßen. Wir wollen eine „faire Kom-
mune“ werden.

•	�den Breitbandausbau schnellstmög-
lich zum Abschluss bringen,

•	�für die kreiseigene Klinikum Starnberg 
GmbH, als größten Arbeitgeber in 
der Stadt Starnberg, auch zukünftig 
den Standort sichern.

V. wirtschaft

Wir wollen:
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Die Verschuldung der Stadt ist in den vergangenen Jahren stetig 
gestiegen. Wir liegen nun bei einer Pro-Kopf-Verschuldung von knapp 
963 Euro. Bei ca. 22.500 Einwohnern macht das immerhin 22 Milli-
onen Euro aus. Damit liegen wir im bayerischen Vergleich, der zum 
31.12.2012 bei 910 Euro lag, über dem Durchschnitt. Und das, obwohl 
die Einnahmen der Stadt sich durchaus positiv entwickeln.  
Die Ursachen für diese Fehlentwicklung sind schnell benannt, aber  
nur schwer zu verändern.
 
Einerseits hat die Stadt viele Pflichtaufgaben wie beispielsweise den 
Unterhalt unserer Schulen und Kindergärten oder den Unterhalt der 
Gemeindestraßen. Für die vielen kommunalen Aufgaben ist eine ent-
sprechende personelle Ausstattung der Verwaltung notwendig.

Entsprechend umfasst der Verwaltungshaushalt 22 % des mit etwa 
81 Mio. Euro stattlichen Gesamthaushaltes. Selbstverständlich steht 
aufgrund des Umlagesystems nicht die gesamte Summe zur Verfügung. 
Die Kreisumlage liegt derzeit bei 48,4 % und schlug im Jahr 2013 mit 
13,5 Mio. Euro zu Buche. Die Stadt Starnberg plant zahlreiche Investiti-
onen, die im Vermögenshaushalt zu leisten sind. Darunter sind Großpro-
jekte wie die Seeanbindung, die Renovierung unseres Schwimmbades, 
der Um- und Ausbau sowie die energetische Sanierung der städtischen 
Schulen und vieles mehr. Die gleichzeitige Realisierung ist sowohl aus 
finanziellen wie aus personellen Gründen utopisch.

Die wesentlichen Investitionen lassen sich in drei Bereiche gliedern: 

•	 Schulen und Bildung 
•	 Energiewende 
•	 �Stadtentwicklung.

In diesen Bereichen muss jeweils eine Prioritätenliste erarbeitet werden,  
in der die notwendigen Aufwendungen den finanziellen Möglichkeiten  
der Stadt gegenübergestellt und dann politisch bewertet werden.

Dabei ist auch zu berücksichtigen, welchen Planungs- und Entwicklungs-
stand die einzelnen Projekte haben und welche konkreten sowie mittel-  
und langfristigen Auswirkungen auf den Haushalt zu erwarten sind. Dies 
gilt besonders für Langzeitprojekte wie die Seeanbindung.

Damit die Investitionskraft der Stadt sich nicht länger in Einzelprojekten 
verliert, fordern wir die Umsetzung des (schon lange beste-
henden) Sportstättenkonzeptes und die Erarbeitung eines 
Feuerwehrkonzeptes. Nur so ist sichergestellt, dass 
unsere Investitionen auch langfristig wirksam wer-
den, sie sich nicht gegenseitig Konkurrenz machen, 
Entscheidungswege für alle transparent sind und 
die nachfolgenden Generationen davon nicht 
überfordert werden.

Sinnvolle Investitionen schaffen nachhaltig 
Vermögen – das gilt nicht nur für Investitionen 
bei der Umsetzung der Energiewende, sondern 
auch für die Seeanbindung!

VI. Nachhaltige Finanzpolitik
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Die Kandidatinnen und kandidaten

Martina Neubauer,  
50 Jahre, Dipl.-Sozial- 
pädagogin, Söcking�

Florian Duday,
50 Jahre, Steuerfachange
stellter, Starnberg�

angela Müller,  
48 Jahre, Buchhändlerin, 
Starnberg�

Dr. Franz Sengl,  
59 Jahre, Dipl.-Geologe,  
Neu-Söcking�

Annette von Czettritz,  
48 Jahre, Dipl.-Architektin, 
Söcking�

maximilian urban,  
21 Jahre, Physiker, 
Wangen�

Fritz Urban,  
Dipl.-Forstwirt, 53 Jahre, 
Wangen�

Prof. Dr. Carmen 
Hass-Klau, 66 Jahre,  
Professorin,Starnberg�

Kerstin Täubner- 
Benicke, 46 Jahre,  
Angestellte, Starnberg�

Peter Klinder,  
51 Jahre, Dipl.-Sozialpäda
goge, Söcking�

„Weil mir Starnberg am Herzen liegt, 
will ich mich für eine Stadtgesellschaft 
einsetzen, die das Miteinander groß 
schreibt und sich nicht im endlosen 
Streit auseinanderdividieren lässt.“

 
„Für eine pragmatische und realistische 
Stadtpolitik, in der demokratisch getrof-
fene Entscheidungen gelten und dann 
umgesetzt werden.“

„Mich interessiert besonders das Thema 
Grenzen des Wachstums. In Starnberg 
bedeutet das für mich: Keine Zerstörung 
unserer Umwelt durch unsinnige Ver-
kehrsprojekte und Gewerbeflächen.“

„Der Wert unserer Landschaft ist das 
Glück, in ihr leben zu dürfen und nicht 
der Profit, den man aus ihr ziehen kann.“ 

 
„Meine Energie und Erfahrung für  
eine realisierbare Energiewende in 
Starnberg.“ 

„Das Maß der Güte einer politischen Ent-
scheidung ist ihre rationale Abgeschlos-
senheit. Dies gilt vor allem in Bezug auf 
die emotional aufgeladenen Themen der 
Starnberger Kommunalpolitik.“

 
„Als Umweltreferent möchte ich mich 
weiterhin insbesondere für die Bereiche 
Umweltschutz, Natur- und Landschafts-
schutz und ein lebenswertes Starnberg 
einsetzen.“

 
„Ein lebenswertes Starnberg mit weniger 
Autos und mehr Qualität für Fußgänger 
und Radfahrer – das ist mein Ziel.“ 

 
 

„Starnberg: da bin ich daheim! See, Stadt, 
Landschaft und die Menschen gehören 
zu meiner Heimat, und die will ich be-
wahren und nicht umfahren!“

 
„Starnberg muss auch für die kommen-
den Generationen lebenswert bleiben!“
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(v. l. n. r.):  
Fritz Urban, Florian Duday, Martina Neubauer,  
Franz Sengl, Annette von Czettritz, Angela Müller,  
Kerstin Täubner-Benicke, Maximilian Urban

Die KandidatInnen
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